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Lin ist sehr schüchtern und komplett allergisch auf Geigen.

Außerdem kennt sie jede Menge toller Tricks. Zum Beispiel den Ratten-Trick. Den hat sie selber beobachtet. Allerdings ist dieser Trick nicht ganz einfach zu handhaben, wie es sich schon bald herausstellen wird …
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Tamtam ist die frechste der vier und will unbedingt Zirkus-Artistin werden.

Damit das klappt, muss Tamtam jeden Tag trainieren – zusammen mit Super-Albert, Tamtams Lieblings-Kaninchen.
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Miranda ist spezialisiert auf süße Sachen. Insbesondere Himbeerbonbons. Ansonsten ist Miranda fast gar nie zickig und würde sogar ihr Geburtstags-Geschenk (ein Pony) opfern, wenn es sein müsste. (Zum Glück muss es aber dann doch nicht sein.)
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Lulu mag Hausaufgaben, Pläne und alles, was man aufschreiben kann. Sie hat schon mindestens drei Kinder-Krimis gelesen und weiß genau, wie man sich in schwierigen Situationen verhalten muss. (Zumindest fast immer!)

Außerdem ist ihre Mutter Friseurin, was ganz praktisch ist. Zum Beispiel, wenn man für einen cleveren Plan rotes Haarfärbemittel braucht.
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Gestatten: Tamtam!
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Es gibt einen Grund, warum ich Tamtam heiße und nicht Tamara, wie meine Eltern mich nennen. Tamtam ist mein Künstlername. Denn den braucht man, wenn man Zirkus-Artistin werden will. Oder könnt ihr euch eine Tamara Meier in einem Zirkus vorstellen!? Eben!!!

Bis es aber so weit ist und ich in einem richtigen Zirkus auftrete, trainiere ich in der frei stehenden Dachwohnung in unserem Haus. Das ist ideal. Dort kann ich jonglieren und Super-Albert trainieren. Und dort wollten wir auch unsere geheimen Muffin-Club-Treffen abhalten.
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Der Muffin-Club, das sind Lulu, Miranda, Lin und ich. Und Super-Albert ist mein Kaninchen. Dass wir der Muffin-Club geworden sind, haben wir eigentlich unserer Lehrerin, Frau Schneidewind, zu verdanken. Denn sie hat uns damals bei unserem Schulfest als Strafe zu einer Kuchenback-Gruppe eingeteilt. Den Rest könnt ihr in Lulus Geschichte nachlesen, wenn ihr wollt …

Aber wenn ihr jetzt denkt, dass wir den ganzen Tag Muffins backen, nur weil wir der Muffin-Club sind, dann ist das komplett falsch und überhaupt nicht richtig. Was eigentlich das Gleiche bedeutet, wie Lulu sagen würde. Die Mitglieder des Muffin-Clubs helfen sich gegenseitig, sobald ein Problem auftaucht. Und knifflige Fälle gab es bei uns bisher genug. So haben wir bereits die Sache von Lin und der Ketchup-Flasche und die von Miranda und dem Ballett-Kostüm gelöst. Und das waren so richtig schwierige Probleme.
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Dass ich selber einmal die Hilfe des Muffin-Clubs brauchen könnte, hätte ich nicht gedacht. Denn bis vor Kurzem war mein Leben noch Weltklasse. Meine Zukunftspläne waren intakt, wie Wilma sagen würde.

Wilma ist meine Mutter. Und was meine Zukunft betrifft, so ist sie der Meinung, diese hänge direkt von meinen Schulnoten ab. Das hat vor allem damit zu tun, dass Mama komplett andere Pläne für mich hat als ich. Wilma und Peter, mein Vater, wollen nämlich, dass ich Ärztin werde. Am liebsten in der Schweiz, weil man da viel Geld verdient. Ich werde aber niemals Ärztin, sondern eben Zirkus-Artistin. Das steht fest!

[image: image]

Und wenn der Muffin-Club mein superschlimmes Problem nicht lösen kann, verreise ich ganz weit weg, wo mich meine Eltern niemals finden. Vielleicht nach Australien.
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Nur der Muffin-Club soll wissen, wo ich bin.
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Super-Albert nehme ich auch mit. Höchstwahrscheinlich. Falls er bis dahin ein Kunststück lernt. Super-Albert ist übrigens ein Weibchen. Das habe ich ihm aber nicht erzählt. Ich weiß es nämlich auch erst, seit Papa zugab, dass alle Männchen in der Tierhandlung ausverkauft waren.

Ich hatte mir unbedingt ein Männchen gewünscht, weil man Weibchen nicht Super-Albert taufen kann. Erst wollte ich ihn umtaufen. Aber Miranda meinte, einen Namenswechsel würde Super-Albert nie verkraften. Seelisch und so. Miranda kennt sich gut aus mit solchen Dingen, weil ihre Mutter einen Therapisten (oder so ähnlich) näher kennt, der auf Seelen spezialisiert ist. Genau wie ich aufs Jonglieren.
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Lulu und ich sind im Muffin-Club für die tollen Pläne zuständig, denn wir haben immer sehr gute Ideen. Jedenfalls fast immer. Und Lin kennt jede Menge tolle Streiche.

Doch als ich erfuhr, dass Mama die leere Wohnung im oberen Stockwerk an die Yoga-Lehrerin von Mirandas Mutter vermieten will, war ich dermaßen geschockt, dass ich vorerst überhaupt keine Idee mehr hatte. So etwas kommt bei mir höchst selten vor.

 »Das Problem schaffen wir mit Links aus der Welt«, behauptete Lulu. Doch dann stellte sich heraus, dass dieser Fall schwieriger zu lösen war, als wir gedacht hatten. Und daran war vor allem dieser Shiva schuld.
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Wohnen verboten und alles andere auch!
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Angefangen hat alles, als wir an einem Wochenende in Mirandas Zimmer saßen und Muffins aßen. Die hatten wir selbst gebacken. Und sie sahen ganz fantastisch aus!

Mitten beim Muffin-Essen erzählte Mirandas Mama, dass ihre Yoga-Lehrerin samt Söhnchen bei uns in die leere Dachwohnung einziehen würde. Ich war sprachlos. Dabei hatten wir doch gerade vor ein paar Tagen beschlossen, in der Wohnung unser Club-Lokal einzurichten!

Als Mirandas Mama gegangen war, rief Miranda entschlossen: »KCS! Wir sind klug, clever und schlau! Und genau deshalb können wir nicht auf unser Muffin-Club-Lokal verzichten! Das ist so klar wie …«
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»Genau«, unterbrach sie Lulu. »In meinen Büchern haben die Kinder auch immer Geheim-Orte, wo sie sich treffen.«
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»Aber wenn Tamtams Eltern die Dachwohnung in ihrem Haus vermieten möchten, dann können wir nichts machen«, erklärte Lin. »Wenn meine Mutter etwas will, dann ist man auch geliefert. Dann kann nicht mal mein Vater was ausrichten.«
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»Ist dein Vater nicht sowieso immer auf Reisen?«, fragte Lulu neugierig.

Lin zupfte an ihrem T-Shirt. »Schon, aber …«

»Also, wenn ihr mich fragt«, sagte Miranda wichtig, »eine Wohnung mit nur zwei Zimmern kann man unmöglich an zwei Personen vermieten. Wo wollen die denn alle ihre Kleider unterbringen?«
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Das war typisch Miranda. Ihre Eltern sind superreich und sie kann sich gar nicht vorstellen, dass jemand so wenig Platz braucht.
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»Ich bin ruiniert!«, seufzte ich und zertrat missmutig einen Muffin-Krümel auf Mirandas rosa Teppich. Wenn das wahr war, was Mirandas Mutter erzählt hatte, dann hieß das nicht nur, dass der Muffin-Club keinen Ort für Geheim-Treffen mehr hatte, sondern auch, dass meine Eltern herausfinden würden, dass Super-Albert ein ziemlich großes Stück vom Teppichboden »probiert« hatte. Was Mama nicht erfreuen würde.
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Ganz nebenbei war die leer stehende Wohnung nämlich auch noch mein höchstpersönliches Zirkus-Atelier, wo ich Super-Alberts Dressurstunden abhielt.

Lin schaute auf die Uhr. »Ich muss gehen«, quietschte sie erschrocken. »Morgen früh muss ich vorspielen.«

»Papa holt mich sicher auch gleich ab«, sagte Lulu.

»Aber ihr müsst mir helfen! Ich will nicht, dass meine Eltern die Wohnung vermieten«, rief ich. »Wir müssen unbedingt etwas dagegen unternehmen!«
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»Vielleicht finden wir ja ein neues Club-Lokal«, sagte Miranda. »Mein Vater kennt einen Mann, der Häuser-Verkäufer ist.«

»Aber wir haben doch gar nicht so viel Geld«, stöhnte Lulu.

»Stimmt«, sagte Miranda und stopfte sich schnell ein Himbeer-Bonbon in den Mund.

Kurz darauf kam Lulus Vater. »Mein Vater bringt dich in seinem Taxi nach Hause«, sagte Lulu zu mir.

Normalerweise hätte mich das gefreut. Aber nicht heute. Missmutig saß ich neben Lulu im Taxi und schaute stumm aus dem Fenster. Zum Glück merkte Lulus Vater nichts. Er war die ganze Zeit mit seinem Taxi-Funk beschäftigt.

»Vielleicht hat sich Mirandas Mutter ja verhört und es ist gar nicht die Wohnung in eurem Haus, die vermietet werden soll«, sagte Lulu nach einer Weile.

Ich nickte. Lulu hatte recht. Es gab so viele Häuser in der Stadt und alle hatten einen Dachstock.
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Zu Hause rannte ich, so schnell ich konnte, die Treppe hoch: »Hallo Mama!«

»Tamara, schon zurück? Toll! Ich habe nämlich Neuigkeiten für dich.« Mama schaute begeistert. »Stell dir vor, wir bekommen endlich Untermieter.«

»Eine alleinerziehende Mutter und ihr Kind«, fügte Papa unnötigerweise an.

»Warum?«, stammelte ich.

Mama sah mich erstaunt an. »Na, weil die Wohnung leer steht, seit Kathrin ausgezogen ist.«

Kathrin hieß die junge Studentin, die bis vor einigen Monaten in der Wohnung gewohnt hatte.
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»Aber ihr habt doch gesagt, es eilt nicht …«, widersprach ich.

»Kindchen, wir brauchen das Geld …«, sagte Papa.

»Aber ihr müsst denen trotzdem wieder absagen.« absagen.«

»Das geht nicht«, rief Mama. »Freust du dich denn nicht?«

»Überhaupt nicht!«, schrie ich. »Das ist meine Wohnung! Für immer und vielleicht noch länger!«

»So, so, bist du nicht ein bisschen jung für eine eigene Wohnung?«, fragte Papa und lachte.

»Du hast doch dein Zimmer.«

Ich sah Papa wütend an. Ich kann es nicht ausstehen, wenn er so unnütze Dinge fragt.

Ich rannte in mein Zimmer und setzte mich schnaubend auf mein Bett.

»Was hat sie nur?«, hörte ich Papa fragen.

»Das gibt sich«, antwortete Mama.
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So eine Gemeinheit. Meine Eltern hatten mich überhaupt nicht gefragt, ob sie die Wohnung vermieten durften. So etwas verstieß eindeutig gegen das Kinder-Mitspracherecht.

Ich stellte mir vor, wie diese Mutter und ihr schreiendes Baby mein schönes Zirkus-Atelier mit ihrem blöden Babyzeugs vollstellen würden. Und wo, bitte schön, sollte ich jetzt jonglieren üben? Im Wohnzimmer darf ich nicht, da flippt Mama aus. Und mein Zimmer ist zu klein. Außerdem liegen immer so viele Sachen auf dem Boden, dass es viel zu gefährlich ist. Ich will mir ja nicht die Beine brechen. Unglaublich, dass meine Eltern die Karriere ihrer einzigen Tochter nicht unterstützen wollten!

[image: image]

[image: image]

Der Muffin-Club musste mir helfen! Schließlich hatte ich den anderen auch schon geholfen: alle für eine! So hatten wir das abgemacht.

Bloß am nächsten Tag hatte natürlich niemand Zeit für mich.

Lin musste Geige üben. Miranda wollte mit ihrem Kindermädchen Lea zu einer Pudel-Prämierung (so was von öde) und Lulu wollte unbedingt ein Zahlenrätsel erfinden (als ob mein Problem nicht viel wichtiger gewesen wäre!).
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Ich musste ganze drei Tage warten, bis wir uns endlich treffen konnten.

Vielleicht hätte es auch schon einen Tag früher geklappt. Aber ich war immer noch ein bisschen beleidigt und wollte die anderen nun auch ein wenig zappeln lassen.
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Aber dann war es endlich so weit. Wir saßen alle zusammen in unserer Muffin-Club-Geheimwohnung. Um die ging es schließlich.

Noch bevor ich etwas sagen konnte, verkündete Lulu: »Ich habe mir bereits eine Idee ausgedacht. Sogar eine sehr gute.«

Lin nickte eifrig. Offenbar war sie schon informiert.

»Wir malen ein Verbotsschild«, sagte Lulu. »Ich habe alles dabei.«

Lulu hatte ein Pappschild aus dem ehemaligen Friseur-Salon ihrer Mutter mitgebracht.

Darauf war ein grauhaariger Mann zu sehen, der ein bisschen wie ein grinsender Hai mit Dauerwelle aussah.

»Wieso ist auf dem Verbotsschild ein Mann mit einer doofen Frisur?«, fragte ich.

[image: image]

Miranda kicherte. »Ich finde die Idee auch nicht so toll.«

Der Mann auf dem Bild sah wirklich etwas bescheuert aus.

»Wir können ja seine Haare übermalen«, schlug Lin vor. »Mit einem Sonnenhut.«
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Lulu schaute beleidigt. »Meine Mutter hatte nur noch dieses Plakat. Außerdem hat sie gesagt, der Mann sei total berühmt in dem Dorf, in dem sie aufgewachsen ist. Ich glaube, er war Radrennfahrer oder Politiker oder etwas Ähnliches.«

»Er sieht trotzdem doof aus«, sagte Miranda.

Lulu verdrehte die Augen. »Kann ich doch nichts dafür. Außerdem ist das egal! Wir malen ihm jetzt eine Sprechblase.«
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 »Wozu? Wir können doch genauso gut alles auf die Rückseite schreiben«, stichelte Miranda.

 »He, das ist meine Idee!« Lulu nahm genervt einen schwarzen Filzstift aus ihrer Tasche. Sie hatte bereits alles vorbereitet.

Lin musste schreiben, weil sie das am schönsten kann.

Sorgfältig schrieb sie:
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Die »Handküsse« waren Mirandas Idee, weil sie fand, es passe zu dem Politiker mit der komischen Frisur. Lulu wollte noch rummeckern wegen irgendwelcher Schreibfehler. Aber viel wichtiger war jetzt, dass dieses Schild auch wirklich was nützte.

»Meint ihr, das reicht, um diese Frau und ihr Baby zu verjagen«, fragte ich.

»Auf jeden Fall«, sagte Lulu entschlossen.

Sicherheitshalber malte ich noch eine Giftflasche und Lin einen Feuer speienden Drachen auf das Plakat.

Ich war ziemlich beruhigt, als wir das Plakat an die Türe zur Dachwohnung hängten.
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Familie Blödmann zieht ein
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Zwei Tage später erwachte ich morgens, als draußen jemand geräuschvoll gegen unsere Wohnungstür stieß: Rums!

Und gleich darauf hörte ich eine fremde Stimme: »He, Mann, pass doch auf!«
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Ich rannte im Pyjama auf den Flur. Dort standen zwei Männer. Der eine war dünn und lang wie ein Spargel und der andere klein und rund wie eine Mozzarella-Kugel. Zusammen trugen sie einen riesigen schwarzen Schrank mit unzähligen kleinen Schubladen die Treppe hinauf.

Die Männer beachteten mich nicht. Was mir überhaupt nicht gefiel.
 
»He, Sie …«, rief ich.
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»Aua! Verdammter Mist!«, fluchte der Spargel-Mann.
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Eine der kleinen Schubladen hatte sich gelöst und war ihm auf den Fuß gefallen.
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»Mensch, hast du der Tante nicht gesagt, die Möbel müssten leer sein?«
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Ich ahnte Schreckliches. »Ihre Tante kann da nicht einziehen!«, rief ich.

Der Mann fluchte und stöhnte.

»He, Sie! Stopp!«, rief ich verzweifelt.

Schnell zwängte ich mich an den beiden vorbei und stellte mich vor den Mozzarella-Kugel-Mann: »Äh, Entschuldigung, aber Sie können da nicht rauf. Die Wohnung ist nicht zu vermieten! Das kann man ganz deutlich auf dem Schild lesen, das an der Türe hängt!«
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»Aus dem Weg, junge Dame, wir haben keine Zeit für deine Späßchen, wir müssen arbeiten!« Der Spargel-Mann sah mich grimmig an. Ich raste an ihm vorbei die Treppe hinauf, bis ich vor der Wohnung stand.
 
Wo war unser Schild? 
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»Hallöchen, du bist bestimmt die liebe Tamara.« Eine Frau in einer schlabbrigen lila Turnhose stand neben der Wohnungstüre. Das Schild lehnte an der Wand.
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Ich brachte nur ein gequetschtes »Tag« hervor.

Die Frau sah mich lächelnd an. »Wir sind jetzt Nachbarn! Mein Shiva freut sich übrigens total auf dich!«

Das Schild erwähnte sie mit keinem Wort.

Hinter ihr stand ein Junge, der mich misstrauisch anstarrte. Er war mindestens einen Kopf größer als ich. »Hi«, sagte er und sah gleich wieder weg. Falls er sich wirklich freute, ließ er sich das überhaupt nicht anmerken.

»Da bist du ja!«, rief die Frau. »Das ist mein Sohn Shiva. Shiva ist Hindi und heißt der Glückverheißende.«

Doofer Name, dachte ich, sagte aber nichts, sondern nickte ihm so unbeteiligt wie möglich zu.

Shiva stupste seine Mutter an. »Mama! Im Teppichboden in meinem Zimmer ist ein riesiges Loch und im Badezimmer riecht es komisch. Können wir nicht wieder zu Onkel Klaus zurück?«
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Gute Idee, dachte ich. Euch will hier nämlich keiner.

Shiva schaute mich feindselig an, so als hätte er erraten, was ich dachte.
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Die Frau lächelte unverdrossen weiter. »Und ich bin Ve. Eigentlich Verena. Aber alle nennen mich Ve. Ve, die Yoga-Fee. Wir sind übrigens gerade auf dem Weg zu euch runter. Wilma hat mir einen leckeren Rotbusch-Vanille-Tee versprochen. Darauf habe ich jetzt richtig Lust. Kommst du mit, Shiva?«

»Ehm, Frau Fee, sollen wir den Rest jetzt gleich holen?«, fragte der Mozzarella-Kugel-Mann schwitzend. Inzwischen waren die beiden auch oben angekommen.

»Wenn es nicht zu viel für euch ist, ja gern!«, flötete Ve. Dann rauschte sie an den beiden Männern vorbei die Treppe hinunter. Shiva stolperte missmutig hinter ihr her. Ich streckte den beiden die Zunge heraus, aber natürlich so, dass sie es nicht sehen konnten. Dafür ziemlich lange.
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Danach rannte ich runter und rief sofort Miranda an. »Miranda, wir müssen uns treffen, die katastrophalste aller Katastrophen ist eingetroffen«, flüsterte ich und erzählte ihr alles.

»Ich gebe Lulu Bescheid«, rief Miranda aufgeregt. »Und dann Lin.«
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In dem Durcheinander bemerkte zum Glück niemand, dass ich mich kurze Zeit später aus dem Haus schlich.
 
Wir trafen uns bei Miranda im Wohnzimmer. Ihre Eltern waren weg und Lea, das Kindermädchen, saß auf dem Balkon und telefonierte bereits seit einer Stunde mit ihrem Freund, wie Miranda uns als Erstes mitteilte.
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»Beziehungs-Krise«, wisperte sie.

Aber niemand interessierte sich für Lea.

»Diese Frau Fee kann doch nicht einfach unser schönes Schild ignorieren«, empörte sich Lulu. »Mein Vater darf auch keine Straßenschilder ignorieren. Sonst kommt er sofort ins Gefängnis. Weißt du, was, wir zeigen sie an. Dann kommen sie vielleicht ins Gefängnis.«
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Lin sah Lulu zweifelnd an. »Aber du hast doch gehört, Tamtams Eltern haben gesagt, die dürfen da wohnen …«

»Arme Tamtam! Ich würde das nicht aushalten«, stöhnte Miranda dramatisch. »Ich bin mir sicher, ihr kleiner Sohn ist eine ganz üble Krätze. Genau wie mein Cousin Paulchen. Erinnert ihr euch, wie er sich im Schwimmbad benommen hat?«
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»Dieser Shiva ist größer als ich!«, unterbrach ich sie. »Der geht bestimmt schon in die Vierte.«

»Oh, mein Gott!«, kreischte Miranda. Dann machte sie eine Pause. »Ist er süß?«
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Drei Augenpaare funkelten Miranda wütend an.

»Jungs sind nicht süß«, sagte Lulu.

»Niemals«, rief Lin.

»Ihr habt ja recht«, sagte Miranda kleinlaut.

»Okay«, sagte Lulu. »Wer nicht lesen kann, muss …«

»… lesen üben?«, fragte Lin.

»Nein, gehen!«, sagte Lulu.

»Genau!«, rief Miranda begeistert. »Wir starten die Operation ›Mutter und Sohn Blödmann müssen sofort wieder ausziehen‹.«

»He, vielleicht habe ich eine Idee!«, sagte ich und grinste. »Und die ist KCS!«

»Genau wie wir!«, kreischte Lulu und hüpfte vom Sofa auf einen Sessel. Dabei stieß sie beinahe ein bemaltes Porzellan-Ei vom Tisch.

»Geht’s auch ein bisschen leiser?«, rief Lea vom Balkon.

Miranda verdrehte die Augen.

Und Lin sah sich erschrocken um.

»Und wie soll diese Idee funktionieren?«, fragte Lulu.

Ich erklärte ihr alles haargenau. »Super!«, kicherte Lulu. »Der wird sich wundern!«
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Der gefährliche Garten
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Zu Hause wurde ich bereits von Mama erwartet. »Tamara, da bist du ja endlich! Kannst du mir erklären, wieso der Teppichboden in der Dachwohnung plötzlich ein Loch hat. Das warst doch nicht etwa du?«

»Nein! … also, doch. Also, teilweise«, stammelte ich.

Das Loch hatte ich völlig vergessen.

»Das war Super-Albert.«

»Super-Albert?«, fragte Mama erstaunt.

»Er hatte eben Appetit auf Teppichboden«, erklärte ich kleinlaut.
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»Aber wie ist er denn dahinauf gekommen?«
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»Äh, gar nicht, also nicht allein … er war auf meinem Arm.«

Danach folgte ein Vortrag von mindestens einer Stunde. Gut, vielleicht war es nicht ganz so lange, aber Mamas Du-weißt-genau-Vorträge fühlen sich immer entsetzlich lang an. Jedenfalls endete er damit, dass ich zu hören bekam, Super-Albert dürfe nur auf dem eingezäunten Stück Wiese vor dem Haus frei herumlaufen. (Als ob ich das nicht schon tausendmal gehört hätte. Mütter sind so was von vergesslich.) 
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»Jaja!«, sagte ich und verließ so schnell wie möglich das Wohnzimmer. Ich wollte mich sofort um die Ausführung meines Plans kümmern. Und dazu musste ich wichtige Utensilien bereitstellen:
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– unser Erste-Hilfe-Köfferchen aus dem Badezimmer

– eine Tube rotes Haarfärbemittel (hatte ich von Lulu erhatten)

– eins von meinen Piratenpflastern
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Ich verband mir den Zeigefinger und schmierte ein wenig von der roten Farbe auf die restlichen Finger. Das sah richtig grausig aus!

Jetzt musste ich mich nur noch um die Blumen kümmern. Im Moment war die Luft im Garten rein. Weit und breit kein Shiva. Perfekt!

Schnell drückte ich die rote Farbe aus der Tube und verstrich sie auf Mamas Glockenblumen. Ich redete ganz laut mit mir selbst, damit man hören konnte, dass ich im Garten war: »Tamtam macht jetzt ein ganz schwieriges Kunststück mit drei Tennisbällen.« 
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Das klang wahrscheinlich ein bisschen bekloppt – aber es wirkte. Kurze Zeit später tauchte Shiva im Garten auf. Er hatte einen Fußball unter seinen Arm geklemmt.
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»Pass auf!«, schrie ich. »Geh ja nicht zu nah an die Blumen ran. Das sind keine gewöhnlichen Blumen. Das sind gefährliche fleischfressende Pflanzen.«

Ich streckte ihm einen rot verschmierten Finger entgegen. »Siehst du, heute sind sie besonders bissig.«
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»Echt? Krass!« Shiva ging näher an die Glockenblumen heran und beäugte sie kritisch von allen Seiten. »Du erzählst Quatsch«, sagte er nach einer Weile, »das ist Farbe. Das sieht doch jeder. Blut sieht anders aus.«

Ich schüttelte den Kopf. »Die sind echt gefährlich. Deshalb haben wir auch immer einen Erste-Hilfe-Koffer im Garten. Dort drüben steht er.«

Shiva zupfte an einer Blüte. »Ui, ui, ui, passiert aber gar nichts.«
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»Na und?«, sagte ich trotzig. »Dann hat sie eben keinen Hunger. Aber du darfst trotzdem hier nicht Fußball spielen.«

»Und warum nicht?«, fragte Shiva.

»Weil das eben nicht deine Wiese ist.«
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»Jetzt schon«, sagte Shiva und pfefferte den Ball hoch über das Blumenbeet in die Hecke. »Toooor!«

Ich stapfte wütend davon. Mein schöner Plan war voll danebengegangen. Außerdem hatte ich total verschmierte rote Finger, was bestimmt wieder unangenehme Fragen von Mama zur Folge hatte.
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»Die Sache mit den Blumen ist voll in die Hose gegangen«, erklärte ich am nächsten Tag den anderen düster. Der Muffin-Club hatte sich in der großen Pause zu einer außerordentlichen Krisen-Sitzung getroffen.

»Und dieses blöde Haarfärbemittel das krieg ich bestimmt nie wieder von meinen Fingern ab.«
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 »Die Farbe hält nur ein paar Wochen«, sagte Lulu achselzuckend. »Danach kommt deine natürliche Hautfarbe wieder zum Vorschein.«
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»Ich habe eine Idee«, rief Lin plötzlich. »Mag diese Ve Tiere?« Lin begann zu kichern und dann erzählte sie uns, ihre Mutter und sie hätten einmal in einem Hotel geschlafen, in dem es Ratten gab. Lins Mutter fand das so eklig, dass sie mitten in der Nacht schreiend aus dem Hotel gerannt war.

»Super!«, rief ich.

Die Vorstellung, wie Shiva und seine Mutter nachts schreiend aus der Dachwohnung rannten, gefiel mir bestens.
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Der Ratten-Trick und ein schreckliches Abendessen
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Leider stellte es sich heraus, dass die Ratten-Beschaffung ziemlich kompliziert war. Der Mann in der Zoohandlung wollte uns jedenfalls keine ausleihen, und als ich ihm erklärte, dass wir die Ratten nur ganz kurz für eine Ratten-Attacke in einer Wohnung bräuchten, wollte er uns nicht mal mehr welche verkaufen.
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»Soll ich Papa fragen, ob er Ratten für uns kaufen geht«, fragte Miranda, nachdem wir die Tierhandlung verlassen hatten. »Er hat mir nämlich versprochen, dass ich zu meinem neunten Geburtstag ein Pony bekomme. Ich kann ihm ja sagen, dass ich anstelle des Ponys lieber drei Ratten möchte.«
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»Das würdest du tun?«, fragte ich begeistert.

Miranda schaute unsicher zu Lulu und Lin. »Bin ich die Einzige mit einer Idee?«

»Also, ich würde niemals auf ein Pony verzichten«, erklärte Lulu. »Außerdem ist es komplett unlogisch, ein Pony gegen drei Ratten zu tauschen. Da schöpft dein Vater bestimmt Verdacht. Ratten sind ganz andere Tiere als Ponys, zum Beispiel fressen sie nicht so viel Gras …«
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Lin überlegte. »Vielleicht brauchen wir gar keine richtigen Ratten. Wir brauchen doch bloß jemanden, der so tut, als wäre er eine Ratte!«

»Hä? Und wer soll das sein?«, fragte Miranda neugierig.

»Super-Albert!«, rief Lin.

»Tolle Idee!«, jubelte Miranda. »Echt klasse!« Sie schien ziemlich froh zu sein, dass die Pony-Idee vom Tisch war.

»Ich weiß nicht«, sagte ich.

»Wir schon!«, riefen die anderen. »Wir brauchen ihn bloß ein wenig rattig zu verkleiden.«

»Am besten zieht er ein enges graues Kostüm an«, schlug Miranda vor.

»Ich weiß aber nicht, ob er das will«, sagte ich.

»Du musst es ihm halt erklären«, meinte Lulu eindringlich. »Sag ihm, die Idee ist: KCS – klug, clever und schlau – wie der Muffin-Club!«

Zu Hause angekommen, erwartete mich schon die nächste böse Überraschung.

»Hallo, Tamara!«, begrüßte mich Papa. »Willst du den Tisch decken? Wir kriegen nämlich Besuch.«

»Aber du hast mir versprochen, dass wir uns heute das Zirkus-Festival im Fernseher angucken«, maulte ich.

 »Ein anderes Mal, Tamara. Beeil dich! Shiva und Ve kommen gleich herunter.«

»Was, die?«

Papa schaute kopfschüttelnd in den Backofen und sagte: »Komm, komm, mach jetzt vorwärts.«

Ich war mir nicht ganz sicher, ob er mit mir oder dem Truthahn im Ofen sprach. Doch noch bevor ich mich weiter beklagen konnte, kam Ve in unsere Wohnung gesegelt. »Hallöchen, ihr Lieben!«, flötete sie. Und natürlich hatte sie Shiva im Schlepptau.

»Ihr seid schon da, das ist gut, dann kann Tamara gleich mit Shiva zusammen den Tisch decken!«, rief Papa munter. .
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»Keine Lust«, sagte Shiva und holte sein Handy hervor. Als ich schauen wollte, was er da eintippte, drehte er sich schnell weg. »Hehe, das ist privat!«
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So ein Angeber!, dachte ich wütend.

Mama verteilte Getränke. Dann unterhielt sie sich ewig mit Ve. Endlich brachte Papa den Truthahn ins Wohnzimmer. Stolz stellte er ihn auf den Tisch. »Essen ist fertig, meine Lieben!«
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Ve begann, sich zu räuspern.

Papa schaute sie erwartungsvoll an. Sicher erwartete er ein Lob.

»Oh, ein Truthahn«, sagte sie nach einer sehr langen Pause. »Ich befürchte, ich habe vergessen zu sagen, dass Shiva und ich kein Fleisch essen.«
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Papa ließ das Messer sinken und sah hilflos zu Mama.

»Aber das macht überhaupt nichts«, flötete Ve. »Wir essen einfach die leckeren Beilagen.«

»Es gibt Speckknödel«, murmelte Papa tonlos.

»Oh«, sagte Ve.

»Wir haben auch Brot«, rief Mama schnell. »Tamara, hol doch bitte das Brot und den Käse aus der Küche.«
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»Shiva ist allergisch auf Käse«, sagte Ve. »Leider. Schon seit seiner Geburt. Aber wenn ihr ein paar Karöttchen hättet …«

»Die gehören Super-Albert, meinem Kaninchen!«, rief ich entsetzt. Worauf mich Mama und Papa tadelnd ansahen.

»Onkel Klaus hat einen Schäferhund, der heißt Sheriff und hat schon mal ein Kaninchen totgebissen«, erklärte Shiva wichtig.

»Shiva liebt Tiere über alles«, sagte Ve und lächelte.

»Gut, jetzt wissen wir wenigstens, dass ihr Vegetarier seid«, sagte Mama. »Stellt euch vor, das wäre erst bei unserem gemeinsamen Urlaub rausgekommen.«

»Was für ein gemeinsamer Urlaub?«, rief ich entsetzt.

Mama sah mich lächelnd an. »Ach so, du weißt ja noch gar nichts. Ve, Peter und ich haben beschlossen, dass wir in diesem Jahr vielleicht alle gemeinsam in die Toskana fahren …«

[image: image]

»Da kann man so richtig die Seele baumeln lassen«, fügte Ve an.

»Aber ich will ins Zirkus-Lager!« Meine Stimme überschlug sich. »Das habt ihr mir versprochen!«

»Jaja, die erste Woche. Danach bleibt immer noch genug Zeit.« Mama musterte mich nachdenklich. »Tamara ist definitiv langsam zu alt für diese Einzelkind-Familien-Ferien.«

Ve nickte. »Unsere Kinder werden sich bestimmt glänzend verstehen.«

Ich schaute zuerst zu Mama und dann zu Papa. »Aber ich will nicht mit Shiva in die Ferien! Der ist blöd!«

»Tamara!«, sagte Papa entrüstet. »Ihr kennt euch ja noch gar nicht richtig«, sagte Mama, wobei sie jetzt nicht mehr lächelte.
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»Ich will zu Papa!«, rief Shiva. »Immer müssen wir mit so komischen Leuten in die Ferien fahren.«

Darauf sagte Ve schnell, sie und Shiva müssten jetzt gehen, weil sie total müde seien. Shiva sah aber überhaupt nicht müde aus.
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»Und danke, Wilma, dass ich meine Yoga-Stunden künftig in eurem Hobby-Keller abhalten kann«, sagte Ve zum Abschied, »das ist megalieb von dir.«

Jetzt besetzten die auch noch unseren Hobby-Keller! Das wurde ja immer besser! Ich kochte vor Wut.

Vor dem Schlafengehen redete ich mit Super-Albert über Lins Idee: »Pssst, könntest du dir vorstellen, eine ganz schwierige Zirkus-Nummer zu übernehmen?«

Super-Albert machte keinen Mucks.

»Du musst nur an dich glauben«, flüsterte ich ihm zu.
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Super-Alberts Auftritt
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In der Woche darauf traf sich der Muffin-Club gleich nach der Schule zu einem weiteren außerordentlichen Dringlichkeits-Treffen. Sogar Lin war da. Normalerweise hätte sie Geigenstunde gehabt, aber ihre Lehrerin war krank. Deshalb war Lin besonders guter Laune.
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»Wenn man sich die langen Ohren, den Stummelschwanz und die Pfoten wegdenkt«, stellte sie zufrieden fest, »dann sieht Super-Albert schon jetzt genauso aus wie eine Ratte!«

 »Mit dem passenden Outfit auf jeden Fall«, erklärte Miranda wichtig. Sie hatte ein paar graue Seidenstrümpfe ihrer Mutter mitgebracht.
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Sehr bequem sahen sie nicht aus.

»Zieh ihm das mal an«, befahl Miranda.

»Ich weiß nicht«, sagte ich. »Sind die nicht ein bisschen zu eng für ihn?«

 »Du meinst zu körperbetont?«, fragte Miranda verwundert.

»Ich habe graues Haarspray dabei!«, rief Lulu. »Und sogar einen grauen Schnauzbart zum Ankleben. Halt mal still, Super-Albert. Du kriegst jetzt Ratten-Schnauzhaare!«
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Super-Albert klopfte wütend mit den Hinterpfoten.

»Er sagt, er will keinen Schnauzer«, übersetzte ich.

[image: image]

»Schade«, sagte Lulu enttäuscht.

»Vielleicht mag er lieber graue Strähnchen«, sagte Miranda. »Hast du Strähnchen dabei, Lulu?«

»Ratten haben keine Strähnchen!«, erklärte Lulu. »Ratten sind grau und ich finde Super-Albert sieht kein bisschen wie eine graue Ratte aus.«
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»Echt?«, fragte Lin enttäuscht.

[image: image]

»Echt nicht!«, sagte Lulu.
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Alle schwiegen.

Plötzlich fiel mir etwas ein. »Ich hab’s!«, rief ich. »Wir verkleiden Super-Albert einfach als etwas anderes.«

»Du meinst als Kaninchen?«, kicherte Miranda.

»Sehr schlau«, sagte Lulu.

»Nein«, erklärte ich. »Wir verkleiden ihn als etwas Gefährliches, eine Art Zombie, der Ve und Shiva noch viel mehr Angst macht als eine echte Ratte!«

»Cool!«, rief Lulu. »Wir verkleiden ihn als Zombie-Kaninchen!«

»Das geht?«, fragte Miranda. »Er sieht doch so süß aus.«

»Eben! Deshalb müssen wir ihn ja verkleiden! So, dass alle Angst vor ihm bekommen. Huhhhhh!!!!« Ich jagte Miranda durchs Zimmer, bis sie quietschend vor Lachen auf meinem Bett landete.
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»Diese Idee ist klug, clever und schlau!«, rief Miranda.
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»Ich weiß nicht«, sagte Lin. »Meinst du, Super-Albert lässt das mit sich machen?«

»Wir verkleiden ihn so, dass er immer noch er selbst ist«, erklärte Miranda. »Psychologisch gesehen.«

»Klingt kompliziert«, sagte Lin, die wohl immer noch ein wenig ihrer Ratten-Idee nachtrauerte.

»Ist es aber nicht!«, sagte ich. Dann verteilte ich die Aufgaben und Lulu notierte sich alles auf einem Zettel. Was nicht nötig war, weil wir sowieso nichts vergaßen.

»Und wann soll das Ganze stattfinden?«, fragte Lulu.
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»Bald, natürlich!«, sagte ich. »Je schneller, desto besser.«

Zwei Tage später klingelte es Punkt vier an unserer Haustüre.

»Tamtam! Deine Freundinnen sind da!«, rief Mama. »Schön, dass ihr euch jetzt öfter trefft! Kinder sollten nicht zu viel alleine sein.«

»Mama, weißt du, ob wir noch Luftballons haben?«, unterbrach ich sie.

Mama sah mich neugierig an: »Macht ihr eine Geburtstags-Party?«

»So was Ähnliches«, sagte ich. »Mehr so eine, die nicht richtig stattfindet.«

Mama schaute mich verwundert an. Aber dann wühlte sie im Garderobenschrank und zog einen Beutel Luftballons aus einer Schublade. »Die sind noch von Silvester.«
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Perfekt!

Auch Miranda hatte etwas wirklich Tolles mitgebracht: ein elastisches Armband, das im Dunkeln blinkte.

»Ein Werbegeschenk von Papas Firma«, sagte Miranda stolz. »Ist noch wie neu.«
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Lulu machte sich sofort daran, furchterregende Gesichter auf die Luftballons zu malen, und Miranda schminkte sie mit den Lippenstiften ihrer Mutter. Lulu vergaß sogar, dass sie eigentlich zuerst einen Plan machen wollte.

Dafür schrieb Lin jetzt alles auf:



1. Luftballons aufblasen (erledigt!)

2. Schlimme Gesichter malen (erledigt!)

3. Ballons am Leuchtband festmachen

4. Super-Albert nachts in die Wohnung von Familie Blödmann bringen.

»Diesmal klappt es sicher«, sagte Lin. »Ich glaube, meine Mutter wäre auch aus dem Hotel gerannt, wenn ein Kaninchen mit drei Monsterköpfen durchs Zimmer gehopst wäre.«

»Kannst du sie das mal fragen?«, sagte Miranda skeptisch. »Dann sind wir uns ganz sicher.«
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»Nicht nötig«, sagte ich schnell. Denn ich wollte keine Zeit mehr verlieren.
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Als wir fertig waren, war es schon sechs Uhr und Miranda, Lin und Lulu mussten nach Hause gehen. Kaum waren sie weg, fiel mir ein, dass ich an etwas Wichtiges gar nicht gedacht hatte: Wie kam Super-Albert in die Wohnung?

Bestimmt war die Wohnungstüre in der Nacht abgeschlossen, überlegte ich.

»Papa«, begann ich beim Abendessen so unauffällig wie möglich. »Falls es in unserem Haus so ganz zufällig einmal brennen sollte und du müsstest Ve und Shiva retten …«

»Hm …«, sagte Papa. »Wenn es brennt, ruft man die Feuerwehr, das weißt du doch, Tamara. Die Telefonnummer steht …«

»Ja, aber wenn die Feuerwehr im Urlaub wäre und du müsstest trotzdem Ve und Shiva retten, wie würdest du dann in ihre Wohnung kommen?«

»Machst du dir Sorgen um Shiva und Ve?«, fragte Mama verwundert.

»Mit dem Schlüssel«, antwortete Papa, »ich würde die Wohnung mit dem Schlüssel aufschließen. Ist doch logisch.

Aber die Feuerwehr macht keinen Urlaub.«
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»Und du hättest einen Schlüssel?«, forschte ich weiter.
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 »Natürlich, Kindchen, alle Schlüssel hängen am Schlüsselbrett im Putzschrank. Das weißt du doch.« »Klar«, sagte ich, »ich weiß es immer, außer heute.«

»Aber die Wohnung ist jetzt vermietet, du darfst nicht mehr raufgehen, ohne dass Ve dich einlädt.« Mama sah mich so skeptisch an, als würde sie Verdacht schöpfen.

Zum Glück klingelte Papas Handy und er lief laut telefonierend ins Wohnzimmer. »Peter, wir sind noch beim Essen!«, rief Mama.

»Ich geh spielen«, sagte ich schnell. »Mach das«, seufzte Mama.
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Eine nächtliche Aktion
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»Heute Nacht ist dein großer Auftritt«, flüsterte ich Super-Albert ins Ohr. Er hüpfte ans andere Käfigende und schaute mich an.

»Hast du Lampenfieber? Mach dir keine Sorgen«, beruhigte ich ihn. »Das ist normal.«

Ich hatte das Gefühl, dass Super-Albert leicht mit dem Kopf nickte. Alles klappte bestens. Mama und Papa gingen schon früh schlafen. Papa wollte wie jeden Samstagmorgen Rad fahren und Mama murmelte etwas von einem spannenden Krimi.

Damit kein Verdacht aufkam, beeilte ich mich mit dem Zähneputzen, und als Mama in mein Zimmer schaute, stellte ich mich schlafend. Ich hatte die Decke über den Kopf gezogen, damit sie nichts merkt. Mama schloss leise die Tür. Ich musste nur noch ein wenig Zeit verstreichen lassen, um sicher zu sein, dass meine Eltern wirklich nicht mehr in der Wohnung rumliefen.
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Damit die Zeit schneller verging, jonglierte ich ein wenig mit meinen Stofftieren. Dann räumte ich alle Decken um. Unter meinem Kopfkissen fand ich ein Säckchen mit vier Himbeer-Bonbons. Die hatte Miranda vergessen. Ich steckte mir alle vier gleichzeitig in den Mund.

Leise öffnete ich meine Zimmertür.

Alles war ruhig. Perfekt. »Losch geht’sch!«, informierte ich Super-Albert.
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Dabei fiel mir beinahe ein Himbeer-Bonbon aus dem Mund. Ich legte ihm das elastische Armband um den Hals und befestigte die Luftballons daran.

Super-Albert ließ alles erstaunlich brav mit sich geschehen. »Dasch machscht du gut!«, flüsterte ich ihm ins Ohr. »Dasch freut Tamtam.«

Ohne einen Mucks zu machen, schlich ich durch den Flur. Ich hörte ein Husten aus dem Schlafzimmer. Ruckartig blieb ich stehen. Doch zum Glück blieb dann alles ruhig.

Leise öffnete ich die Wohnungstür und schlich die Treppe hoch. Im Hausflur war es dunkel, sodass ich aufpassen musste, dass ich nicht stolperte. Super-Albert hielt ich fest an mich gedrückt.

Im Treppenhaus war auch alles ruhig. Ich schlich die Treppe hoch. Die Luftballons stupsten gegen meine Stirn. Oben angekommen, setzte ich Super-Albert kurz ab, um die Türe aufzuschließen.
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Die Tür! Mist, ich hatte den Schlüssel vergessen!!!

»Schön brav warten«, befahl ich Super-Albert. »Tamtam ist gleich zurück.« Auf Zehenspitzen rannte ich die Treppe hinunter. Was nicht besonders einfach war.

Gerade als ich zum Putzschrank wollte, hörte ich Papas Stimme: »Tamara! Was machst du da? Kannst du nicht schlafen?«

 »Doch, doch«, stammelte ich. »Ich kann supergut schlafen. Ich wollte mir bloß ein Glas Wasser holen.«

»Ich hole dir eines«, sagte Papa. »Ab ins Bett!«

Papa holte mir ein Glas Wasser. Danach überredete er mich, eine warme Milch zu trinken, und dann musste ich noch mal die Zähne putzen. Das alles dauerte eine Ewigkeit.

[image: image]

 »Ich will jetzt echt schlafen, Papa«, stöhnte ich.

»Gut, gut.« Papa schloss leise die Kinderzimmertür.

Fünf Minuten später war ich wieder im Flur. Ich durfte keine Zeit mehr verlieren! Super-Albert fragte sich bestimmt, wo ich blieb. Ich schnappte mir den Schlüssel mit dem Schildchen »Dachwohnung« dran und rannte wieder hoch. Diesmal ohne auf den Lärm zu achten.

Doch als ich oben ankam, stand die Wohnungstür bereits einen Spalt offen.
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»Super-Albert? Super-Albert, wo bist du?«, flüsterte ich. Keine Antwort.

Super-Albert war offensichtlich bereits losgezogen. Sehr gut! Das klappte ja wie am Schnürchen. Jetzt brauchte ich nur noch runterzugehen und zu warten, bis Ve und Shiva schreiend aus der Wohnung gerannt kamen.

Wieder in meinem Zimmer zurück, stellte ich mich ans Fenster. Gleich würden sie kommen.

Ich wartete.

Nichts.

Draußen war es stockdunkel.

Langsam wurde ich ungeduldig. Es war jetzt wirklich an der Zeit, dass etwas passierte.

Meine Armbanduhr zeigte mir, dass es bereits sehr spät war.

Ich beschloss, mich kurz aufs Bett zu setzen. Nur ganz kurz. Ich durfte auf keinen Fall einschlafen. Schließlich musste ich später noch Super-Albert aus der Wohnung holen.

Und dann schlief ich plötzlich tief und fest …
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Wo ist Super-Albert?
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Ich erwachte erst, als sich Wilma im Flur laut mit jemandem unterhielt.

Kurze Zeit später stand Mama in meinem Zimmer. »Tamtam, aufstehen! Schau mal, Shiva hat etwas gefunden. Gehört das dir?«

Shiva streckte mir grinsend ein blinkendes Armband entgegen. »Das hat Ve im Treppenhaus gefunden«, sagte er. »Zusammen mit ein paar zerplatzten Luftballons. Ve sagte, ich soll es runterbringen.«

Mit einem Satz sprang ich aus dem Bett. »Und sonst hast du nichts gesehen?«, fragte ich.
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Shiva schüttelte den Kopf.
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»Du meinst, ihr wart die ganze Nacht da und du und deine Mutter habt euch überhaupt nicht gefürchtet?«, bohrte ich weiter.

»Wieso sollen sie sich denn fürchten?« Mama schüttelte den Kopf.

»Hast du etwa vergessen, deine fleischfressenden Pflanzen zu füttern?« Shiva grinste.

»Was für Pflanzen?«, fragte Mama. »Willst du dich nicht bei Shiva dafür bedanken, dass er dir dein Armband zurückbringt? Woher hast du das überhaupt? Es sieht ziemlich teuer aus.«

»Es gehört Miranda«, sagte ich schnell.

»Dann musst du es ihr zurückgeben.« Wilma lief in die Küche und Shiva trottete hinter ihr her.
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»Hast du Tamtams Kaninchen schon gesehen?«, hörte ich sie fragen. »Du magst doch Tiere!«

»Super-Albert schläft!«, schrie ich. »Niemand darf ihn stören!«

Auf keinen Fall durfte Wilma merken, dass Super-Albert nicht in seinem Käfig war. Sonst würde sie bestimmt unangenehme Fragen stellen.
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»Ich hab ja nur gedacht …«, hörte ich Wilma sagen.

Shiva sagte gar nichts.

In Windeseile zog ich mich an. Dann rannte ich die Treppe hinauf. Die Wohnungstür der Dachwohnung stand weit offen. Ich spähte hinein.

»Hallo Tamtam!« Ve lief von der Küche ins Badezimmer. »Möchtest du zu Shiva? Der ist gerade zu euch runter.«

»Ich weiß«, sagte ich schnell. »Eigentlich möchte ich nur eure Wohnung anschauen. Darf ich eine Besichtigung machen?« (Von Lulu weiß ich, dass man das so nennt, weil ihre Eltern ganz viele Wohnungsbesichtigungen gemacht haben, bevor sie hierhergezogen sind.)
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»Natürlich«, sagte Ve. »Viele Zimmer haben wir allerdings nicht zum Besichtigen …« Sie lächelte.

Ich nickte und ging ins große Zimmer. »Super-Albert«, flüsterte ich, »wo bist du?«

»Hast du was gesagt?«, rief Ve aus der Küche. »Magst du einen Kinder-Früchtetee? Shiva mag den sehr gerne. Shiivaaa! Ich glaube, er ist immer noch unten.«

»Danke, ich muss gleich wieder gehen.« Ich ging ins Badezimmer, dann in die Küche und zum Schluss noch in Shivas Zimmer.

Dort sah ich etwas, das mir gar nicht gefiel. Wo früher das Loch im Teppich gewesen war, lag jetzt ein Stück Fell.
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»Tamtam, magst du wirklich keinen Tee?«, rief Ve gut gelaunt.

[image: image]

»Wem gehört das Fell?«, fragte ich entsetzt.
 
»Meiner Katze.« Ich drehte mich um. Shiva stand neben Ve und schaute mich finster an. »Irgend so ein Idiot hat sie überfahren.«

 »Shiva! Der hat das nicht mit Absicht getan«, sagte Ve.

Shiva schaute wütend. »Er hätte aufpassen können«, schnaubte Shiva. »Aber ich bekomme ein anderes Haustier. Nicht wahr, du hast es mir versprochen, Mama.«

Jetzt war alles klar! Shiva hatte bestimmt Super-Albert geklaut, weil er kein eigenes Haustier mehr hatte. Aber wo hatte er ihn versteckt?

[image: image]

»Was willst du für ein Tier?«, fragte ich lauernd. Das war eine Falle.

[image: image]

»Einen Skorpion«, sagte Shiva. »In Frankreich habe ich einen gesehen, der war so groß.« Shiva zeigte mit beiden Zeigefingern an, wie groß der Skorpion gewesen war. »›Wenn der jemanden beißt, dann ist der ziemlich sicher tot‹, sagt Onkel Klaus.«

Sicher wollte mich Shiva nur täuschen. Kein Mensch will einen giftigen Skorpion als Haustier. Ich war mir ganz sicher, dass sich Super-Albert in der Dachwohnung aufhielt. So etwas spürt man einfach. Ich musste Shiva unbedingt weiter ausspionieren, bevor es zu spät war.

Kurz vor dem Mittagessen klingelte das Telefon. »Und, sind sie weg?«, wollte Miranda wissen.

[image: image]

»Nein«, sagte ich. »Aber Super-Albert ist verschwunden.«

»Warum?«, fragte Miranda.
 
»Weil … weil … er eben nicht mehr da ist.« Ich spürte einen dicken Kloß im Hals.

»Und das ist dir egal?«, fragte Miranda vorwurfsvoll. »Du klingst nämlich so. Mir wäre das jedenfalls nicht egal.«
 
Manchmal konnte einen Miranda echt nerven!

»Mir ist es auch nicht egal«, schluchzte ich.
 
Ich heulte, obwohl ich das überhaupt nicht wollte und schon gar nicht vor Miranda am Telefon.

»Ich rufe Lin an«, sagte Miranda. »Der Ratten-Trick war schließlich ursprünglich ihre Idee.«
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Tränen im Stadtpark
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Beim Mittagessen fragte mich Mama mindestens zehnmal, was los sei, und Papa meinte, ich würde dreinschauen wie tausend Tage Regenwetter.

Ich schwieg. Von mir aus hätte es zweitausend Tage regnen können. Hauptsache, Super-Albert wäre wieder da.

»Freust du dich denn nicht auf Karla?« Mama sah mich lächelnd an. Auch das noch. Karla hatte ich komplett vergessen.

Karla ist meine Patin und sie hatte versprochen, heute Nachmittag mit mir in den Stadtpark zu gehen, weil da ein Straßenkünstler Zirkus-Kunststücke zeigte. Normalerweise hätte ich mich total gefreut. Aber jetzt, wo Super-Albert weg war …
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Hinzu kam, dass Mama die ganze Zeit über das Haus in Italien redete und von unserem gemeinsamen Urlaub mit Ve und Shiva. Was alles noch viel schlimmer machte.

»Kannst du eigentlich Super-Albert zu einer deiner Freundinnen in Pflege geben, während wir weg sind?«, fragte sie plötzlich wie aus heiterem Himmel.

Ich zuckte zusammen. »Weiß nicht«, stammelte ich.

[image: image]

»Das hat ja alles noch ein bisschen Zeit«, sagte Mama. »Aber es ist gut, wenn man sich rechtzeitig organisiert.«

Kurze Zeit später klingelte das Telefon. Es war Lin.

»Hast du ihn gefunden?«, fragte sie als Erstes.

»Nein.«
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»Tut mir echt leid …«

»Hm.« Ich schluckte.

Nach einer Weile sagte Lin: »Miranda und Lulu haben gesagt, dass sie heute Nachmittag extra zu dir kommen, um Super-Albert zu suchen. Miranda nimmt teure Mini-Bio-Karotten mit, um ihn anzulocken. Ich kann leider erst später kommen. Ich muss noch Geige üben …«

»Aber ich muss jetzt dann gleich weg, meine Patin kommt«, unterbrach ich Lin ungeduldig.

»Oh«, sagte Lin. »Das haben Miranda und Lulu gar nicht erzählt. Ich glaube, sie kommen trotzdem. Ich auch! Aber eben erst später.«

Dann musste sie auflegen, weil ihre Mutter nach ihr rief.

Kurze Zeit später klingelte es an unserer Haustür. Es waren Miranda und Lulu.

»Können wir jetzt gleich anfangen zu suchen?«, fragte Lulu und sah sich suchend um. »Ich habe mir genau aufgeschrieben, wie wir vorgehen: Als Erstes suchen wir im Treppenhaus. Es ist wichtig, dass wir den ganzen Weg ablaufen, den du mit Super-Albert gegangen bist.«
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»Im Treppenhaus ist er nicht!«, sagte ich. »Und hier ist er auch nicht, weil Shiva ihn entführt hat!«

»Wieso entführt?«, fragte Miranda.

»Er hat ein echtes Katzenfell in seinem Zimmer«, flüsterte ich. »Bestimmt will er jetzt auch noch ein Kaninchenfell.«

»Du meinst …« Lulus Augen funkelten. »Du meinst, er hat Super-Albert gekillt? Nur wegen seinem Fell?«

[image: image]

Miranda nickte eifrig. »So was gibt’s. Vielleicht will er aus Super-Albert eine Mütze machen. Meine Mutter …«

Lulu versetzte Miranda einen Stoß. »Quatsch! Super-Albert hat doch viel zu wenig Fell, um aus ihm eine Mütze zu basteln!«, rief sie.
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»Was ist mit Super-Albert?«, fragte Mama neugierig.

»Nichts«, sagten Miranda und Lulu im Chor.

Mama kam zu uns auf den Flur. »Wollt ihr etwas trinken, Mädels?«

»Dürfen wir in Tamtams Zimmer spielen, bis sie zurückkommt?«, fragte Lulu schnell.
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»Wenn euch nicht langweilig wird. Aber ihr könnt auch in den Park mitgehen. Karla hat sicher nichts dagegen.«

»Nein, nein«, sagte Lulu. »Das möchten wir nicht.«

»Wir möchten lieber in Tamtams Zimmer auf Lin warten«, erklärte Miranda. »Wenn sie da ist, können wir ja nachkommen.«

»Wie ihr meint«, sagte Mama. »Ich bin im Wohnzimmer, falls ihr etwas braucht.«
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»Wir suchen später alles ab«, flüsterte mir Miranda zu. Dann klingelte es erneut.

»Das ist Karla«, sagte ich. Aber es war nicht meine Patin. Vor der Tür stand ein Mann, der sich als Shivas Onkel Klaus vorstellte. Mama redete eine Weile mit ihm. Ich ging mit Lulu und Miranda in mein Zimmer.

»Das ist Shivas Onkel und der hat einen Hund, der nur Kaninchen frisst«, flüsterte ich. »Shiva hat es mir selbst erzählt. Ihr müsst Super-Albert unbedingt finden, bevor es zu spät ist.«

Es war sicher richtig, die beiden ein bisschen anzuspornen.
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Miranda drehte Super-Alberts Holzhäuschen um. »Igitt, das riecht aber.«

»Er ist nicht da«, sagte ich unwirsch.
 
Währenddessen stand Lulu am Fenster. »He, kommt mal! Schnell!«
 
»Hast du Super-Albert gesehen?«, rief ich.
 
»Wer ist der Junge vor dem Zelt?«, fragte Lulu neugierig. »Ist das Shiva? Ein solches Zelt hätte ich auch gerne.«
 
»Wo?« Miranda quetschte sich ans Fenster.
 
»Ja, das ist Shiva«, sagte ich finster. »Und das Zelt ist blöd!«

»Tamtam!«, rief Mama aus dem Flur. »Karla ist da!«

»Ich muss jetzt gehen. Also bis später«, sagte ich und rannte davon.

»Hallo Tamtam!«, begrüßte mich Karla fröhlich. »Wollen deine Freundinnen wirklich nicht mitkommen?«

»Vielleicht kommen sie später nach«, sagte ich.
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Dann zogen wir los. Etwas außer Atem kamen wir im Park an. Der Straßenkünstler hatte bereits begonnen, seine Zaubertricks zu zeigen. Ich schaute auf meine Uhr. Es war erst Viertel nach drei. Ob die anderen Super-Albert schon gefunden hatten?

»Wenn du magst, können wir später noch ein Eis essen gehen«, schlug Karla vor.

Ich nickte stumm. Es war nicht Karlas Schuld, dass ich keine Lust hatte, dem Straßenkünstler zuzusehen, obwohl er ziemlich coole Zaubertricks kannte.

Zum Beispiel konnte er einen ganzen Regenschirm verschlucken. Das war erstaunlich.

»Aber nicht, dass du mir das zu Hause auch machst«, sagte Karla und lachte.

Ich schüttelte den Kopf.

Der Mann zeigte noch mehr Tricks und dann zog er plötzlich ein Kaninchen aus seinem Zylinder. Das Kaninchen sah aus wie Super-Albert. Ich konnte die Tränen nicht mehr zurückhalten.

»Aber Tamtam, was hast du? Fehlt dir was?« Karla sah mich besorgt an.

»Ja«, schluchzte ich. »Es ist … das Kaninchen sieht aus wie Super-Albert.«
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Drei Verräterinnen
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»Aber Tamara, diesem Kaninchen geschieht nichts«, tröstete mich Karla. »Das ist nur ein Trick. Sollen wir nach vorne gehen. Ich frage den Mann, ob er dir den Trick zeigen kann.«

»Nein«, schrie ich. Alle Leute drehten sich zu uns um. »So ein großes Mädchen«, sagte eine alte Frau kopfschüttelnd und zeigte auf mich.

»Ich will nach Hause«, schluchzte ich.

Karla nahm mich bei der Hand und dann erzählte ich ihr die ganze Geschichte. Also nicht die vollständig ganze Geschichte, sondern nur den Teil, dass ich gerade nicht wusste, wo Super-Albert war.

[image: image]

»Dann gehen wir jetzt zu dir zurück«, sagte Karla. »Vielleicht haben deine Freundinnen Super-Albert ja inzwischen gefunden.«

»Danke«, sagte ich. Karla kaufte mir dann trotzdem noch ein Eis. Und ein bisschen besser fühlte ich mich auch schon.

»Ihr seid schon zurück? Deine Freundinnen sind im Garten am Spielen«, empfing uns Mama. »Sie haben Gesellschaft.«

Das klang gut. Bestimmt hatten sie Super-Albert gefunden! Ich ließ Mama und Karla stehen und rannte in den Garten.
 
Aber im Garten war niemand. Doch dann hörte ich plötzlich ein Kichern. Das Kichern klang nach Miranda und es kam aus dem Zelt. Dann hörte ich noch eine Stimme: »Jetzt bin ich dran! Ich darf dich auskitzeln!«

Ich ging näher heran.

»Aufhören!« Lin steckte ihren Kopf aus dem Zelt. »Oh, hallo Tamtam, wir spielen gerade Toter-Büffel-wird-wieder-lebendig. Magst du auch mitspielen?«
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»Habt ihr Super-Albert?«, fragte ich. Meine Stimme zitterte.

Noch bevor Lin antworten konnte, steckte noch jemand den Kopf aus dem Zelt. Shiva!

»Nein«, stotterte Lin. »Wir können ja nachher weitersuchen …«

Ich blitzte sie wütend an. »Ihr seid so was von gemein!«

Wütend rannte ich ins Haus. Mit diesen Verräterinnen wollte ich nichts mehr zu tun haben.

»Stimmt etwas nicht?«, fragte mich Mama.
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»Lin ist gemein!«, schrie ich. »Sie hat gesagt, sie müsse in die Geigenstunde und jetzt spielt sie einfach mit Shiva.«
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»Du kannst ja auch mitspielen.« Mama runzelte die Stirn. »Lulu und Miranda sind auch unten.«

»Eben«, rief ich, »und genau deshalb will ich nicht mitspielen!«

»Aha«, sagte Mama. »Das klingt aber nicht sehr logisch.«

[image: image]

»Es muss auch nicht immer alles logisch sein!«, maulte ich.

»Sollen wir jetzt Super-Albert suchen«, fragte Karla.
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»Ist er weg?«, fragte Mama verwundert.

Ich rannte in mein Zimmer und beschloss, bereits morgen nach Australien auszuwandern. Dann konnten Lulu, Miranda und Lin sehen, was sie ohne mich machten! Ich ging in den Garten runter, um den Mitgliedern des Muffin-Clubs zwei wichtige Dinge mitzuteilen:
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1. Dass ich dem nächst ganz weit wegfahren würde.

2. Dass ich dem Muffin-Club-überhaupt nicht vermissen würde.

Aber als ich im Garten ankam, war niemand mehr da.
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Der Kaninchen-Trick
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Nach dem Abendessen halfen mir Papa, Mama und Karla, nach Super-Albert zu suchen. Aber wir konnten ihn auch nirgends finden.

»Aber er muss doch irgendwo sein«, jammerte ich. »Ich gehe jetzt zur Polizei und erzähle denen, dass Shiva ihn geklaut hat.«

»Aber nein«, sagte Mama. »Shiva hat bestimmt nichts mit dem Verschwinden von Super-Albert zu tun. Er war überhaupt nicht in unserer Wohnung …«

[image: image]

»Aber Super-Albert war bei denen oben spazieren«, sagte ich.

»Was, schon wieder?« Mama schaute misstrauisch. »Und warum das?«

»Einfach so«, flunkerte ich, »weil er eben … ach, egal! Jedenfalls hat Shiva ihn geklaut!«

»Jetzt hör auf damit, Tamara!«, sagte Papa streng. Und etwas netter fügte er an: »Wir suchen morgen weiter. Okay? Solange du ihn nicht mit raus in den Garten genommen hast, kann er auch nicht verschwunden sein. «

»Oh, das wäre blöd«, sagte Karla. »Hier gibt es doch bestimmt Stadtfüchse «

Mama sah sie strafend an.

»Nein, er ist nicht im Garten«, sagte ich schnell.

»Morgen finden wir ihn bestimmt«, sagte Mama, als sie mich ins Bett brachte und das Licht ausmachte.

Ich konnte nicht einschlafen, obwohl ich schrecklich müde war, und als ich endlich schlief, träumte ich von einem riesigen Fuchs, der mit Messer und Gabel hinter Super-Albert herrannte.
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Am nächsten Morgen regnete es in Strömen. »Wir müssen Super-Albert finden!«, sagte Mama. »Wenn er doch draußen ist, friert er bestimmt.«

Papa schlug vor, Kaninchenfutter im Haus zu verteilen. Um Super-Albert anzulocken. »Kommst du mit?«, fragte er. Ich nickte.

Und dann hörten wir einen markerschütternden Schrei. Papa eilte ins Treppenhaus und ich lief hinter ihm her. Das Nächste, was wir sahen, war eine Frau im Trainingsanzug, die aus dem Keller gerannt kam.
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»Ich war gerade in der Yoga-Schlussentspannung, als etwas mein Gesicht streifte«, sagte sie vorwurfsvoll zu Papa. »Man lässt doch Tiere nicht in einem Yoga-Raum frei herumlaufen. Das ist unhygienisch!«
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»Es tut mir leid. Ich hatte keine Ahnung, dass das Kaninchen da unten lebt«, sagte Ve, die jetzt auch die Treppe heraufgekeucht kam.

Ich rannte an den beiden vorbei in den Hobby-Keller. Als Erstes begegnete mir Shiva. Und er war nicht allein! Shiva hielt meinen Super-Albert auf seinem Arm. Wir hatten im ganzen Haus nach ihm gesucht. Nur den Keller hatten wir vergessen.

»Braver Super-Albert!«, schmeichelte Shiva. »Dein Kaninchen ist wirklich super. Es hat sich hier unten versteckt, um die Frau zu erschrecken. Hast du gehört, wie sie gekreischt hat, bloß weil Super-Albert auf ihr Gesicht gestiegen ist.« Shiva grinste.

»Er ist dressiert«, sagte ich stolz. »Sein Spezial-Trick ist Leute erschrecken.«

»Wollen wir ihn heute Nachmittag mit ins Zelt nehmen?«, fragte Shiva. »Vielleicht können wir ihm noch etwas beibringen.«
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»Und was?«, fragte ich neugierig.
 
»Keine Ahnung«, sagte Shiva. »Vielleicht Leute beißen oder Alarm schlagen, so wie Onkel Klaus’ Schäferhund.«

Als es nicht mehr regnete, gingen wir tatsächlich ins Zelt und fütterten Super-Albert mit Löwenzahn. Ich war total froh, dass er wieder da war. So froh, dass ich vorübergehend völlig vergaß, dass ich Shiva blöd fand. Doch sehr bald fiel es mir wieder ein.

»Wenn du mir Super-Albert schenkst, verrate ich dir ein Geheimnis«, plusterte sich Shiva auf.
 
»Nie im Leben, du spinnst wohl!«, rief ich.
 
Wir stritten noch eine Weile herum und dann verriet mir Shiva sein Geheimnis trotzdem. Wie es sich herausstellte, waren es sogar zwei Geheimnisse.
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Das erste Geheimnis war, dass Ve und er wieder ausziehen würden, weil Ve mehr Platz für sich brauchte.

»Noch vor den Sommerferien«, erzählte Shiva. »Und nachher komme ich auf eine andere Schule, die sowieso viel besser ist, weil man da …«

»Und was ist mit Italien?«, unterbrach ich ihn.

»Keine Ahnung«, sagte Shiva. »Aber ich fahr da sowieso nicht mit, weil ich mit Onkel Klaus zum Klettern gehe.«

»Ich fahr auch nicht mit«, rief ich schnell.

»Alles klar«, sagte Shiva.

»Und was ist das zweite Geheimnis?«, fragte ich neugierig.

»Hat etwas mit deiner Freundin Miranda zu tun«, sagte Shiva.

»Und was genau?«, bohrte ich weiter.

»Verrate ich dir nicht!«
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Nachdem ich Shiva drei Tafeln seinerLieblingsschokolade versprochen hatte, rückte er endlich mit der Sprache raus: »Miranda ist in Günther verknallt.«

»Das glaube ich nicht!«

»Doch. Sie hat mich gefragt, wie ich reagieren würde, wenn ich Günther heißen würde und eine Liebes-SMS von ihr bekäme.«

»Und wie würdest du reagieren?«

»Keine Ahnung, ich heiße ja nicht Günther.«

Das musste ich sofort Lulu erzählen.

»Bist du nicht mehr sauer?«, fragte mich Lulu als Erstes, als ich bei ihr vor der Tür stand.

Ich schüttelte den Kopf. »Miranda ist in Günther verliebt«, platzte ich heraus.

»Ich weiß«, sagte Lulu. »Das ist logisch.«

»Warum?«

»Weil sie im Zelt dauernd von ihm erzählt hat und Shiva so komisches Zeug gefragt hat«, antwortete Lulu. Sie schien nicht besonders beeindruckt zu sein.
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»Super-Albert ist auch wieder da«, sagte ich.
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»Zum Glück!«, rief Lulu erleichtert.

Und dann erzählte ich ihr die ganze Geschichte, wie der Kaninchen-Trick doch noch funktioniert hatte, und auch davon, dass Shiva und seine Mutter wahrscheinlich noch vor den Sommerferien ausziehen würden.

»Dann haben wir ja bald wieder eine Muffin-Club-Wohnung! Das müssen wir sofort Lin und Miranda erzählen.« Lulu strahlte über das ganze Gesicht.

Shiva und Ve blieben tatsächlich nur noch bis zu den Sommerferien. Ve wollte auch nicht mehr nach Italien, sondern stattdessen lieber für einen längeren Yoga-Aufenthalt in Indien sparen. Papa sagte, da wolle er auf keinen Fall mit, und Mama stimmte ihm zu.

Ich war froh, dass wir schon bald wieder einen Muffin-Club-Treffpunkt haben sollten. Diesmal erlaubten uns Mama und Papa auch hochoffiziell, dass wir (ohne Super-Albert) die Wohnung benutzen durften. Zumindest bis ein neuer Mieter kam.

Miranda fragte, ob wir nicht Günther einmal einladen sollten. Damit es keinen Streit gab, stimmten wir ab. Aber nur Miranda war dafür.

Und dann geschah etwas Schreckliches. Und das hatte mit Lin zu tun. Alles begann damit, dass Lin nicht mehr zu unseren Treffen kam. Zuerst waren wir beleidigt. Doch als wir erfuhren, warum sie nicht mehr kam, war klar: Der Muffin-Club musste eingreifen. Aber das ist schon die nächste Geschichte …
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Die siiBeste Bande der
Welt

Wie teilt man siebzehn Fruchtgummi-
Frosche auf vier Madchen auf, ohne
dass es Streit gibt? Lulu wei3 die
Losung. Denn sie ist ein Genie in Ma-
the. Und deshalb weiB sie auch (fast)
ganz genau, was man alles fir einen
nachwachsenden Kuchen braucht. lhre
Freundinnen Lin, Tamtam und Miranda
muss Lulu allerdings erst noch von die-
ser grolartigen Idee iiberzeugen, doch
dabei wird unverhofft der Muffin-Club
geboren, was eine noch viel genialere
Idee ist!

Der Muffin-Club

Vier Freundinnen wirbeln
los!

Wollt ihr wissen, weshalb es total un-
passend ist, wenn Madchen Stirnban-
der tragen? Weil es namlich superdoof
aussieht! Vor allem, wenn man dazu
ein rosa Tutu anhat. Wie gut, dass der
Muffin-Club fiir Miranda das coolste
Ballettkostiim aller Zeiten findet. Doch
die neidische Ines sieht das ganzanders
und sorgt dafiir, dass die Freundschaft
der vier Muffin-Madchen auf eine harte
Probe gestellt wird ... Das ist doch wohl
nichtdas Ende des stiBesten Clubs der
Welt?
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Alles verbaten!

Mt ieben Handkdssen
Herr Politicker
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